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1890. 


Die Anſprache des Kaiſers beim Schluſſe 


der Schulconferenz. 


In unſerem geſtrigen Bericht über die letzte Sitzung der 
Schulconferenz erwähnten wir, daß Se. Maleſtät eine längere 
Anſprache gehalten habe. Dieſelbe iſt im heutigen „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht und hat folgenden Wortlaut: 5 

Wenn Ich ſchon beim Zuſammentritt der Konferenz keinen 
Augenblick im Zweifel war über ihren Verlauf und über ihren 
Erfolg, ſo ſpreche Ich doch heute am Ende Ihres Wirkens Ihnen 
Meine vollſte Zufriedenheit und Meine vollſte Anerkennung aus 
dafür, daß Sie in redlichem Arbeiten und in offenem Meinungs⸗ 
und Gedankenaustauſch dahin gekommen ſind, wohin Ich Ihnen 
den Weg gezeigt habe, und daß Sie ſich das zu eigen gemacht 
und die Gedanken verfolgt haben, die Ich Ihnen angedeutet 


habe. Sei es Mir nun geſtattet, ehe wir ſchließen, noch ein 
paar Punkte zu berühren, die für Sie von Intereſſe ſein 
könnten. 


Wie Ich höre, iſt es Ihnen damals bei der Eröffnung auf⸗ 
gefallen, daß Meinerſeits die Religion nicht erwähnt worden iſt. 
Meine Herren! Ich war der Anſicht, daß Meine Ideen und Ge- 
danken über Religion, d. h. über das Verhältniß eines jeden 
Menſchen zu Gott, welche ſie ſind, und wie heilig und hoch ſie 
Mir ſind, ſo ſonnenklar vor Aller Blicken daliegen, daß Jedermann 
im Volke ſie kannte. Ich werde ſelbſtverſtändlich als preußiſcher 
König, wie als summus episcopus Meiner Kirche es Meine 
heiligſte Pflicht ſein laſſen, dafür zu ſorgen, daß das religiöſe 
Gefühl und der Funke chriſtlichen Geiſtes in der Schule gepflegt 
und gemehrt werde. Möge die Schule die Kirche achten und 
ehren, und möge die Kirche ihrerſeits der Schule beiſtehen und 
ihr bei ihren Aufgaben weiter wirken helfen; dann werden wir 
zuſammen im Stande ſein, die Jugend zu den Anforderungen 
unſeres modernen Staatslebens heranzubilden. Ich denke hiermit 
dieſen Punkt vollkommen erledigt zu haben. 

Ich kann zu Allem, was Sie beſchloſſen haben, Meine volle 
Beiſtimmung ausſprechen. Ich möchte nur eins bemerken. Etwas, 
was noch nicht ganz klar ift, das iſt die Frage der Reifeprüfung, 
und Ich erwarte darüber ſpäterhin noch eine Aeußerung über die 
Anſichten und Vorſchläge des Herrn Miniſters. 

Meine Herren! Wir befinden uns in einem Zeitpunkt des 
Durchgangs und Vorwärtsſchreitens in ein neues Jahrhundert, 
und es iſt von jeher das Vorrecht Meines Hauſes geweſen, Ich 
meine, von jeher haben Meine Vorfahren bewieſen, daß ſie, den 
Puls der Zeit fühlend, vorauserſpähten, was da kommen würde. 
Dann ſind ſie an der Spitze der Bewegung geblieben, die ſie zu 
leiten und zu neuen Zielen zu führen entſchloſſen waren. Ich 
glaube erkannt zu haben, wohin der neue Geiſt, und wohin das 
zu Ende gehende Jahrhundert zielen, und Ich bin entſchloſſen, 
ſowie Ich es bei dem Anfaſſen der ſocialen Reformen geweſen bin 
ſo auch hier in Bezug auf die Heranbildung unſeres jungen Ge⸗ 
ſchlechtes die neuen Bahnen zu beſchreiten, die wir unbedingt be⸗ 
ſchreiten müſſen; denn thäten wir es nicht, ſo würden wir in 
zwanzig Jahren dazu gezwungen werden. Deshalb wird es Ih⸗ 
nen allen ein beſonderes Gefühl der Genugthuung und ein Ge: 
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Monbijon. s 


Eine Turfgeſchichte. 
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„Monbijou!“ dröhnt es zum Himmel, im Siegesgeſchrei, 
im Wuthgeſchrei, und „Monbijou“ hallt es wieder von den Bar⸗ 
riören und Tribünen. 

Mit einer Länge hat er „Berggeiſt“ geſchlagen, „Monbijou“ 
iſt der erſte Sieger. i 

Der Spectakel iſt unbeſchreiblich, Alles drängt zum Eingang 
der Bahn, den Sieger zu empfangen; ernſt verlaſſen ſie alle die 
andern, auch „Berggeiſt“, deſſen Reiter mit kaltem Lächeln ſein 
Schickſal trägt. 

Und nun naht Er — Er. Brauſend fällt das Orcheſter ein, 
im Gewühl bahnt ſich eine Gaſſe vor ihm. 

„Der Teufel ... Fritz Kölling!“ ſchreit einer auf. Und 
wahrhaftig — Fritz Kölling lächelt leuzſelig herunter. Er iſt 
etwas unkenntlich, denn er hat ſich den Schnurrbart raſiren laſſen, 
wie ſich das für einen Jockey gehört. Aber es iſt noch der Alte 
und er klopft ſeinem Monbiſou den zitternden Hals und die 
Flanken, über die unter dem Sattel hervor der Schweiß weiß⸗ 
ſchäumend träufte. 

And dort ſteht der Major mit erſtarrtem Geſicht und hält 
dem Sieger ſchon von Weitem den eroberten Pokal mit dem 
koſtbaren Naſſe entgegen. 

Monbijou der Sieger? Er kann es noch garnicht faſſen. 

Und jetzt reichte er dem Sieger den Trunk hinauf und er 
nimmt ihn lächelnd. 

Da zuckt es über das Geſicht des Majors. 

„Kölling!“ ſchreit er auf und prallt zurück. . 

„Ich war ſo frei,“ erwidert Fritz und lüftet verbindlich 
ſeine Mütze und verneigt ſich gegen die Umſtehenden — „ich 
traue dem Jockey nicht, ich traue keinem Jockey, man hat ſo 


fühl der Freude ſein, daß Sie diejenigen geweſen ſind, die aus⸗ 
geſucht waren, die erſten grundlegenden Prinzipien zu unſeren 
neuen Bahnen feſtzuſtellen, mit Mir zu arbeiten und mit Mir 
die neuen Wege zu erſchließen, die wir unſere Jugend dereinſt 
führen wollen, und Ich bin feſt überzeugt, daß der Segen und 
die Segenswünſche von Tauſenden von Müttern auf das Haupt 
jedes Einzelnen von Ihnen, die hier geſeſſen haben, herabgerufen 
werden. Ich nehme davon Keinen aus, weder diejenigen, die für 
Meine Gedanken gearbeitet haben, noch auch die, welche mit 
ſchwerem Ringen und unter Aufgabe deſſen, was ſie bisher zu 
verfolgen berechtigt ſich glaubten, Opfer gebracht haben — allen 
dieſen danke Ich. Mögen die Opfer, die Sie bringen, Ihnen 
ſpäterhin das Gefühl geben, daß Sie bei dieſer Arbeit Weſentli⸗ 
ches mitgeleiſtet haben. 

Meine Herren! Ich möchte, obwohl Ich ſonſt nicht gerne 
ableſe, Ihnen doch einen Artikel mittheilen, den Ich für ſo be⸗ 
merkenswerth, für ſo ſchön geſchrieben halte, der ſo in jeder 
Weiſe das wiedergiebt, was Meine Gedanken waren, als Ich zu 
Ihnen vor ungefähr vierzehn Tagen ſprach, daß Ich die Haupt- 
ſätze, die hier drin verzeichnet ſind, Ihnen vorleſen möchte. Er 
entſtammt dem „Hannoverſchen Courier“ vom 14. d. Mts. 
Unter der Ueberſchrift „Mißverſtändniſſe“ findet ſich dort fol⸗ 
gende Reihe von Sätzen: 

Wem der gewaltige Gegenſatz zwiſchen Einſt und Jetzt voll 
zum Bewußtſein kommt, der wird zugleich von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen, daß das neue Staatsweſen werth iſt, er- 
halten zu werden, und daß es eine der ganzen Kraft des 
Mannes würdige Aufgabe iſt, an der Erhaltung und ruhigen 
Weiterentwickelung dieſes Staatsweſens mitzuarbeiten. Daß 
dem Lehrer in der Darſtellung jener Verhältniſſe einer un⸗ 
erfreulichen Vergangenheit die größte Freiheit verſtattet werden 
muß, iſt ſelbſtverſtändlich; ebenſo ſelbſtverſtändlich aber iſt es, 
daß nur derjenige zum Lehrer unſerer Jugend berufen iſt, 
der treu und aus voller Ueberzeugung auf dem Boden der 
Monarchie und der Verfaſſung ſteht. Ein Anhänger radicaler 
Utopien iſt als Lehrer der Jugend ebenſo wenig zu brauchen, 
wie in den Geſchäftsſtuben der Staatsverwaltung. Der 
Lehrer iſt nach ſeinen Nechten und nach ſeinen Pflichten in 
erſter Linie Beamter des Staats, und zwar des beſtehenden 
Staats. In einer lebhaften Bethätigung dieſer ſeiner Sellung 
und ſeiner Aufgabe würde der Lehrer zum großen Theil 
wenigſtens auch ſchon das geleiſtet haben, was von ihm verlangt 
wird, um die Jugend tüchtig zu machen zum Widerſtand gegen 
alle umſtürzlichen Beſtrebungen. Was weiter dazu gehört, 
eine rege Pflege der Characterbildung, des ſelbſtändigen 
Denkens und Urtheilens, ſoll heute unerörtert bleiben, 
ebenſo, in wie weit unſere Lehrerſchaft der hier ſeizzirten 
Aufgabe ſchon jetzt nachkommt. Davon ein ander Mal. Aber 
daran kann doch im Ernſt Niemand denken, daß die Lehren der 
Socialdemocratie in der Schule im Einzelnen erörtert und etwa 
durch autoritäre Aeußerungen oder in freier Discuſſion widerlegt 
werden ſollen. Wer zu einem klaren Verſtändniß von dem Weſen 
des Staats, von dem Werden und den Fortſchritten unſeres 
Staats durchgedrungen iſt, der wird im Stande ſein, das Unge— 
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viele Beiſpiele von Unzuverläſſigkeit und dieſen Preis mußten 
wir gewinnen. 

entſchied mich erſt im letzten Augenblick, Sie 
ſollten eine Ueberraſchung genießen, meine Herren. Uebrigens iſt 
die Sache vollkommen in Ordnung, man hat mich gewogen, ich 
habe allen Verbindlichkeiten genügt und die Jury wird ihnen 
das beſtätigen.“ 

„Und Miſter Brown?“ fragte Jemand. 

„Mr. Brown?“ lächelte Friz — „aber begreifen Sie nicht, 
meine Herren? Miſter Brown, das iſt natürlich unſer theurer 
Major.“ 

„Ich?“ fährt der Major auf. 

„Warum das Geheimniß noch bewahren?“ ſagte Fritz. 

„Sie verſtehen, meine Herren! Der Herr Major 
wollte der Möglichkeit einer zweiten Schlappe entgehen. 
Er wählte deshalb ein harmloſes Pſeudonym, denn Monbijou 
gehört ihm nach wie vor und ich war nur mit der Beauſſichti⸗ 
gung des Hengſtes betraut, der zum Training nach England 
ging. Das Pſeudonym iſt alſo nicht mehr nothwendig und ſo⸗ 


mit habe ich die Ehre, dieſen ſchönen Pocal in die Hände ſeines 


legitimen Erwerbers zu legen.“ d 

Auf die ſtürmiſchen Glückwünſche, die auf den Major jetzt 
von allen Seiten nie derhagelten, wußte dieſer nicht das Mindeſte 
zu erwidern. 

„Und jetzt ſagen Sie mir, was bedeutet das Alles, Sie 
verrückter Menſch!“ brach endlich eine Viertelſtunde ſpäter der 
Major los, nachdem das nächſte Rennen bereits begonnen hatte 
und er Fritz Kölling in einen verſteckten Winkel hinter den Stäl⸗ 
len gezerrt hatte. 5 

„Mein Gott, daß ich Ihr Schwiegerſohn werde, lieber 
ar 9a “ erwiderte Fritz Kölling ganz erftaunt. 

„Wieſo?“ 

„Aber Sie haben doch es geſchworen! So wenig ich einen 
Trunk Ihnen wieder biete, ſo wenig ſollen Sie meine Tochter 
haben!“ verſicherten Sie mich. 
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reimte, das Verwerfliche und Gefährliche der ſocialdemocratiſchen 
Theorie und Praxis zu durchſchauen, der wird es als ſeine Pflicht 
erkennen, mannhaft ſeinen Platz in den Reihen derer zu be⸗ 
haupten, welche unſern Staat gegen feindliche Angriffe wie 
von Außen, ſo im Innern, vertheidigen. Der Staatsverwal⸗ 
tung höchſte Aufgabe bleibt es, durch verſtändnißvolles Ent⸗ 
gegenkommen auf dem Gebiet der öffentlichen Wohlfahrt und 
Freiheit ſich die Sympathien aller gemäßigten und einſichts⸗ 
vollen Elemente dauernd zu erhalten. 

Ein anderer Klageruf, dem ebenfalls mißverſtändliche Auf⸗ 
faſſungen zu Grunde liegen, geht dahin, daß unſerer geſammten 
klaſſiſchen Bildung die Vernichtung drohe. Wir meinen, es 


ſind nicht echte Freunde jener Bildung, welche dieſe Befürch⸗ 7 


tung laut werden laſſen; zum mindeſten kann ihnen der Vor⸗ 
wurf nicht erſpart werden, daß fie von dem, was unter „klaſſi⸗ 


ſcher Bildung“ zu verſtehen iſt, nur einen recht oberflächlichen = 


Begriff haben. 

Meine Herren! Der Mann, der das geſchrieben, hat Mich 

verſtanden, und Ich bin ihm dankbar, daß er in weiteren Kreiſen 
des Volks dieſe Anſicht zu verbreiten geſucht hat. i 

Laſſen Sie Mich noch ein Wort ſprechen von unſeren mili⸗ 
täriſchen Bildungsanſtalten, den Cadettenhäuſern. 
angeführt worden, um auf fie zu exemplifieiren, und es ſind 
Wünſche laut geworden, ihre Einrichtungen auf die anderen höhe ⸗ 
ren Schulen zu übertragen. 

Meine Herren! 
artiges, es hat einen beſonderen Zweck, es exiſtirt für ſich, 
direkt unter Mir und berührt uns hier garnicht. 

Wenn Ich kurz reſümire, ſo möchte Ich noch, bevor Ich 
ſchließe, auf einen anderen Grundſatz Meines Hauſes eingehen, 
der heute von einem hervorragenden Mitgliede citirt iſt: Suum 
cuique, das heißt: Jedem das Seine, und nicht: Allen dasſelbe. 
Und das verfolgen wir auch gerade hier in dieſer Verſammlung 
und mit dem, was Sie heute beſchloſſen haben. 


Mantinea und nach den Thermopylen. 
richtige Weg, und den müſſen wir mit unſerer Jugend wandeln. 
Und nun, Meine Herren, Meinen herzlichſten Dank und 
Meine vollſte Anerkennung für Alles, wae Sie bisher gethan 
haben. Ich habe Meine Gedanken und Meine Befehle für die 


ſpätere Entwickelung dieſer uns Allen am Herzen liegenden An⸗ 
gelegenheit in einer Kabinets⸗Ordre niedergelegt, von der Ich 1 


ditten möchte, daß die Herren ſie jetzt anhören. 


Nachdem ſich die Verſammlung von den Sitzen erhoben 
verlas der Geheime Kabinets-Rath Wirklicher Geheimer 
Rath Dr. von Lucanus die Aller höchſter Kabinets⸗Ordre vom 
17. December 1890, deren Wortlaut wir bereits geſtern mitge⸗ 


hatte, 


theilt haben. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer machte am Donnerſtag Morgen eine 
längere Fußtour durch den Berliner Thiergarten und hatte dar⸗ 
Sr 2 


„Nun Sie haben mir dieſen Trunk geboten, die Confequenzg 


iſt alſo ganz durchſichtig“ BR 
„Iſt meine Tochter denn einverſtanden?“ N 
„Sie hit mir wenigſtens vorhin ſehr zärtlich zugenickt.“ 


„Und Monbijou?“ 8. 


„Er iſt Ihr Eigenthum!“ 

„Aber Sie haben ihn ja gekauft!“ 

„Nur übernommen.“ 

„Und die Zehntauſend Mark?“ 

„Pfandgeld! Wir ſchlagen ſie jetzt zur Mitgift.“ 


„Aber den Ehrenpreis kann ich nicht annehmen. Es wäre 
eine Schlechtigkeit.“ m 
„Sie find doch der Beſitzer Monbijous. Uebrigens 


Sie find hien 


Das Kadetten⸗Corps ift etwas ganz Ege 1 
t 1 


Bisher hat der 
Weg, wenn ich jo jagen ſoll, von den Thermopylen über Cannae 
nach Roßbach und Vionville geführt; Ich führe die Jugend von 
Sedan und Gravelotte über Leuthen und Roßbach zurück nah 
Ich glaube, das iſt den 


Di aa 


Major. 


Fritz und fie ſanken ſich wie in alten Zeiten wieder an bie 
Bruſt. — — - —— - —-—— -— -— - - -— — } 


Am nähften Morgen machte Fritz bei Majors feinen fü. 


* 


ciellen Beſuch. 2 

Der Major ſtand gerade am Fenſter und blickte nach dem 
2 5 5 hinunter, wo der Stallknecht Monbijou eben am 
ührte. 


„Umarmen wir uns wieder, Schwiegerpapa,“ proponirte 


Kr 
5 


Züge! 
„Monbijou!“ flüſterte er zärtlich und im goldenen Ru 18 


glanze ſah er ſeinen Namen unter den erſten Rennſtallbeſitzern 81 


Deutſchlands erglänzen. 
Fritz Kölling wollte ihn nicht ſtören. 


widerſtrebende Toinon, die ſich bei ſeinem 
vom Clavier erhoben hatte, an ſein Herz und hauchte ihr eben⸗ 
falls in's Ohr: 25 
„Mon Bijou!“ 5 
Ende. 


— ——— 


BE: 


Er zog deshalb ohne 
alle Umſtände die kleine, liebreizende, ſüß erröthende und nicht 5 
Eintritte ſchüchtern 
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auf im Schloſſe eine mehrſtündige Conferenz mit dem Reichs: 
kanzler von Caprivi. Nachmittags war größeres Diner im 
Schloſſe. Die Kaiſerin befindet ſich nach ihrer am Mittwoch 
Abend erfolgten Niederkunft recht wohl. Auch das Befinden des 
| neugeborenen Prinzen ift normal. Die Behandlung der hohen 

5 Wöchnerin leiten die Aerzte DDr. Alshauſen und Junker. 

2 Aus Anlaß der Geburt des ſechſten Sohnes des 

7 Kaiſers wurden am Donnerſtag Mittag 12 Uhr auf dem 

| Königsplatz in Berlin 72 Salutſchüſſe abgegeben. Um 11%, Uhr 

f rückte unter den Klängen des Preußenmarſches die Leibbatterie 

des 1. Garde⸗Artillerieregimentes auf den polizeilich abgeſperr⸗ 
ten Königsplatz. Die Officiere und Mannſchaften hatten unter 
dem Mantel Paradeuniform angelegt. Nach dem die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen waren, erdröhnten aus ſechs Geſchützen 
72 Schüſſe. Mehrere Hundert Perſonen hatten ſich trotz der 
Kälte eingefunden, um dem Schauſpiel zuzuſehen. Alle königlichen 
und öffentlichen Gebäude hatten geflaggt. Die Wache zog im 
Paradeanzug auf. 

Der ſechſte Sohn Kaiſer Wilhelm's if 
der erſte, welcher in Berlin geboren iſt. Seine Brüder, der 
Kronprinz Wilhelm, Prinz Eitel Friedrich, Prinz Adalbert und 
Prinz Oskar ſind im Marmorpalais bei Potsdam, Prinz Auguſt 

Wilhelm im Stadtſchloſſe zu Potsdam geboren. 

N Den Grafen Moltke ſieht man jetzt häufig in Be⸗ 
gleitung ſeiner Nichte, der Frau von Moltke die größeren Berli⸗ 
ner Geſchäfte behufs Einkaufs von Weihnachtsgeſchenken beſuchen. 

Ein Geſchenk macht er ſich aber in jedem Jahre ſelbſt, nämlich 

eeein Dutzend dunkler ſeidener Taſchentücher. 5 

Be: Profeſſor Koch und fein Schwiegerſohn Dr. 

Pfu)9l find, wie die „Pont“ mittheilt, jüngſt in Cannes 

in Südfrankreich geweſen, um den Großherzog von Mecklenburg⸗ 

Schwerin auf Tuberkeln zu unterſuchen. In dem Befinden des 

Großherzogs iſt eine Beſſerung eingetreten. : 

Die „Voſſiſche Ztg.“ hatte dieſer Tage die Mittheilung ges 
bracht, es ſei zum erſten Male jetzt in Preußen ein Jude zum 

Oberlandesgerichtsrath ernannt worden. Dazu ſchreibt 
die „Frkf. Zig“: „Das iſt aber nicht richtig. Die Perſönlichkeit, 
die allein gemeint ſein kann, hat vor einiger Zeit den Uebertritt 
um Chriſtenthum vollzogen. Getaufte Juden in hohen Juſtiz⸗ 
fielen find aber gar nichts Neues; war doch ſogar der vorige 

Jiuſtizminiſter als Jude geboren. 
Die jüngft beſprochenen Mittheilungen über angebliche 

Landankäufe von Engländern in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika ſind thatſächlich in keiner Weiſe begründet. Der Sultan 

von Zanzibar hat durch Antrag vom 13. Januar d. J. that- 
ſächlich auf alle Grundgerechtſame au . dufte verzichtet, jo daß 

er alſo nicht die geringſte Macht hatte, hinterher irgend welche 

Rechte anderen Perſonen abzutreten. 

3 Der Bundesrath in Berlin hat in ſeiner Donnerſtags⸗ 
ſitzung dem Geſetzentwurf wegen Abänderung des Branntwein⸗ 

ſteuergeſetzes zugeſtimmt. N 

Der Lehrer in Mecklenburg. In der Stadt 

Penzlin war der dortige Hilfslehrer um Aufbeſſerung ſeines 

625 Mark betragenden Gehaltes eingekommen mit dem Hinweis, 

daß er mit feinem Aſſiſtenten, einem Präparanden, völlig gleich⸗ 

geſtellt ſei. Die Beyoͤrde ſah dies ein und entſchied, daß dem 

Aſſiſtenten 75 Mark von dem Gehalt zu nehmen und dieſe dem 

= N zuzulegen jeien. 
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In dem Streit der preußiſchen Regierung und 
der confervativen Partei um die Landgemeinde⸗ 
ordnung ſcheinen die Conſervativen einlenken zu wollen. Wenig⸗ 
ſtens verkünden anerkannte Parteiorgane, man werde wohl eine 
Verſtändigung erreichen. Da Miniſter Herrfurth erklärt hat, 
wie weit die Regierung gehen will, ſo würden alſo die Conſer⸗ 
vativen ihre bisherige Anſicht opfern müſſen, wenn eben eine 
Verſtändigung erreicht werden ſoll. a 
. Ausland. 
rankreich. Der Mordproceß Eyraud-Bompard 
geſtaltet ſich zu einem jo widerlichen Schauſpiel, daß die erſten 
lungen doch anfangen, dagegen zu proteſtieren. Das Publi- 
m beträgt ſich wie im Tingeltangel und einen ähnlichen Ein⸗ 
druck machen auch die Verhandlungen, in welchen die aller⸗ 
ſchmutzigſten Details mit einer ganz übertriebenen Breite erör⸗ 
tert werden. — Der Abg. Dreyfus fragte am Donnerſtag in der 
wiedereröffneten Deputirtenkammer wegen der Verhaftung der 
Perſönlichkeiten an, die dem Mörder des Generals Salive rſtow 
zur Flucht verholfen haben. Die Regierung verwies einfach auf 
die bevorſtehende Gerichtsverhandlung über dieſe Angelegenheit. 
n Uebrigen wurde in der Kammer die Budgetdebatte fortgeſetzt. 
— Die Berichte über den aus einer Geldforderung entſtandenen 
Fftanzöſiſchen chileniſchen Zwiſchenfall lauten günſtig. Man wird 
ſich wohl über eine beſtimmte Summe einigen. Die Regierung 
beſchloß die Aufyebung der Blokade der Dahomeyküſte. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Zwiſchen dem öſterreichiſchen und un⸗ 
riſchen Miniſterium find Meinungsverſchieden⸗ 
iten wegen des Handels vertrages mit Deutſch⸗ 
ind entſtanden. Von Wien aus fordert man, die ungariſche 
ndwirthſchaft ſolle ihre Anſprüche etwas ermäßigen. Ernſte 
edeutung hat der Zwieſpalt weiter nicht. Nach Abſchluß der 
Wiener Zollconferenzen ſollen die weiteren Verhandlungen in 
Berlin geführt werden. — Ein Weltpoſtcongreß ſoll 
m Mai des kommenden Jahres in Wien abgehalten werden. 
Großbritannien. In Irland geht es jetzt etwas ruhiger 
1. Die ſchwere Körperverletzung Parnells, dem 
hrend einer Rede eine Düte mit Kalk in die Augen geworfen 
burde, hat großen Eindrück gemacht. Beide Theile ſehen ein, 
ya ſolche Rohheiten doch nicht fortdauern können. Die Ge: 
neſung Parnells iſt nicht zweifelhaft, doch wird er längere Zeit 
5 ne Augen ſehr ſchonen müſſen. — Die Londoner Regierung 
hat die britiſche ſüdafrikaniſche Geſellſchaft auf das Beſtimmteſte 
angewieſen, alle Streitereien mit den Portugieſen in Zukunft zu 
vermeiden. e 
Serbien. Aus Belgrad meldet man der „Köln. Ztg.“: 
„Der Miniſterpräſident ſchlug der Königin 
Natalie aufs Neue vor, die letzten Anerbietungen Milan's 
zunehmen, wonach ſie im Auslande wohnen, zweimal jährlich 
auf 14 Tage nach Belgrad kommen und im Palaſte abſteigen 
ſollte, wobei ihr königliche Ehren erwieſen würden. Die Regent 
a gott und die Regierung wollten für genaue Erfüllung der Be⸗ 
dingungen ſich verpflichten. Da die Königin nun wohl eingeſehen 
haben dürfte, daß ſie gegenüber der Feſtigkeit der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung nichts auszurichten vermag, ſo wäre es das Verſtändigſte, 
daß ſie endlich ſich zufrieden gäbe. 25 f 1 
Aufzland. Die ruſſiſchen Zeitungen beſchäſtigen ſich ſehr 
rig mit der durch Pariſer Journaliſten ermöglichten Flucht 
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des Mörders des Generals Saliverſtow, meinen aber, die 
Sache habe nicht viel auf ſich. Der Zar dürfte ein wenig 
anderer Meinung ſein. — Aus Odeſſa ſind große Vorräthe für 
die nothleidenden Bewohner von Montenegro dorthin abgegangen. 
— Soeben find neue Erlasse erſchienen, welche die finn⸗ 
ländiſchen © ber ruſſiſcher Aufſicht unterſtellen. Damit iſt auch 
et Vorkecht des bisherigen Großfürſtenthums Finnland 
eſeitigt. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Gollub, 16. December. (Verdiente Strafe.) 
Vom hieſigen Schöffengericht wurde der frühere Auswanderungs⸗ 
agent W. von hier, welcher ohne Conſens Schiffskarten an Aus⸗ 
wanderer verkauft hat, zu 1500 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

O Culmſee, 18. December. (Vermiſchtes.) Die Un: 
vorſichtigkeit, Kinder ohne Aufſicht zu laſſen, hätte wieder leicht 
ein größeres Unglück herbeiführen können. Der drei Jahre alte 
Sohn der Arbeiterfamilie L. nahm während der Abweſenheit 
ſeiner Mutter Stroh aus der Wiege, zündete dieſes im Ofen an 
und legte es wieder zurück in die Wiege, in welcher ſich ein 
wenige Monate altes Kind befand Bald ſtand die Wiege in 
Flammen, und nur dem rechtzeitigen Eingreifen der durch den 
Rauch aufmerkſam gemachten Hausbewohnern iſt zu verdanken, 
daß das Kind mit einigen Brandwunden davonkam. — Am 
vergangenen Mittwoch fand unter dem Vorſitz des Herrn Kreis- 
ſchulinſpectors Kittelmann die letzte diesjährige Bezirkslehrer⸗ 
conferenz ſtatt. Es wurde zunächſt eine Lection über das Thema: 
„Die Schlacht bei Leuthen“ gehalten. An dieſe knüpfte ſich eine 
lebhafte Debatte. Darauf hielt Herr Hauptlehrer Nowrotzki 
einen Vortrag über das Thema: „Wie laſſen ſich die von Nico⸗ 
laiſen in ſeinen beiden Schriftchen gegebenen Rathſchläge über 
Sprachgebrechen in der Volksſchule praktiſch verwerthen. — Man 
beabſichtigt hier einen Lehrerverein ins Leben zu rufen. — Die 
hieſige Apotheke iſt für den Preis von 155 Tauſend Mark von 
Herrn Apotheker Liepe verkauft worden. 

— Marienburg, 17. December. (Verhaftet.) Am 
Sonnabend wurde eine conceſſionirte Hebeamme aus einer Ort⸗ 
ſchaft der Niederung verhaftet und nach Marienburg überführt. 
Dieſelbe ſteht im dringenden Verdacht, ein neugeborenes Kind in 
einer Bütte voll kaltem Waſſer abſichtlich ertränkt zu haben. 

Marienwerder, 18. December. (Selb ſtmo rd.) 
Vor einigen Tagen erhängte ſich in ſeiner Wohnung der 
63 Jahre alte Maurer Rudolf Saizinowski. Es liegt Grund zu der 
Annahme vor, daß er die That in unzurechnungsfähigem Zuſtande 
begangen hat. Saizinowski hinterläßt zwei unerzogene Kinder 
im Alter von 6 und 12 Jahren. ö 

— Nenſtadt, 17. December. (Feuer.) Am 16. d. Mts. 
früh Morgens 5˙ Uhr iſt eine der Wittwe Fröhlich in Sa⸗ 
gorſch gehörige Scheune, die ſie an den Fleiſchermeiſter Boltz 
daſelbſt verpachtet hatte, während letzterer ſich auf einer Reiſe 
nach Zoppot befand, ein Raub der Flammen geworden. Es 
ſind ihm Heu⸗ und Torfvorräthe, 1 Ziege und verſchiedene 
Gegenſtände verbrannt“ Man nimmt an, daß das Feuer durch 
ruchloſe Hände angelegt jet. 5 

— Freiſtadt, 17. December. (Verbrannt.) Infolge 
unverantwortlicher Handlungsweiſe ſeiner eigenen Mutter ver⸗ 
brannte vor einigen Tagen auf den Gr. Peterwitzer Waldplänen 
ein 5jähriger Knabe. Die Frau ließ den § naben, als fie ihrem 
Mann das Mittaageſſen in den Traupler Wald trug, ganz allein 
im Hauſe unter der Verwarnung zurück, doch ja nicht mit dem 
auf dem Heerde brennenden Feuer zu ſpielen und ſchloß ihn bei 
ihrem Fortgang in der Stube ein. Nach kurzer Zeit ſtand das 
Haus in vollen Flammen und der Knabe wurde als geröſtete 


Leiche herausgeholt. 
(Ein ſchrecklicher Un⸗ 


Labes, 16. December. 
glücks fall) ereignete ſich vor einigen Tagen in der Marwitzer 
Forſt. Dort waren mehrere Arbeiter beim Fällen von Holz be⸗ 
ſchäftigt, als ein Baum plötzlich umfiel und mehrere Arbeiter 
umriß. Einem Arbeiter war das Rückgrat gebrochen, ſodaß er 
kurze Zeit nachher verſtarb. Der Sohn des Koſſäthen L. blieb 
mit zerſchmetterten Beinen liegen, auch ſcheint derſelbe innere 
Verletzungen erlitten zu haben, ſodaß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. Er 

— Dirſchau, 17. December. (Es giebt doch noch 
viele treue und anhängliche ländliche Bes 
dienftete) So lebt in der Familie der Frau v. F. in 
Uhlkau der 87 Jahre alte Arbeiter Pieletzki, der ſein ganzes 
Leben lang anf dem Gute treu gedient hat. Obgleich von der 
Sutsherrſchaſt von jeder Arbeit befreit und mit hinlänglichem 
Auskommen verſehen, läßt der Greis es ſich nicht nehmen, die 
Kälberfütterung auch jetzt noch zu beſorgen. 
Elbing, 18. Deember. (Der unheimliche 
Würgeengel, die Diphteritis) tritt zumEntſetzen der 
Eltern gegenwärtig wieder häufiger auf und fordert ihre Opfer. 
So find einem Reſtaurateur in der Herrrenſtraße kurz hinter⸗ 
einander zwei Töchter geſtorben. Aber auch aus anderen 
Theilen der Stadt werden Erkrankungen an dieſer ſchrecklichen 
Krankheit und Todesfälle gemeldet. 

— Danzig, 18. December. (Entgleiſung.) An dem 
um 9%, Uhr Abends von hier abgehenden Perſonenzuge ent⸗ 
gleiſten vorgeſtern zwei Gepäckwagen zwiſchen Hohenſtein und 
Dirſchau. Sie mußten ausgeſetzt werden und konnten erſt heute 
nach Dirſchau gebracht werden, nachdem auch das beſchädigte 
Geleiſe wieder hergeſtellt war. Weiterer Schaden iſt durch den 
Unfall nicht entſtanden, 

— Neidenburg. 16. December. (Aberglaube.) Wie 
ſehr noch der Aberglaube in unſerer maſuriſchen Gegend verbreitet 
iſt, lehrt nachſtehender Fall, welcher leider nicht als der einzige 
ſeiner Gattung zu verzeichnen ift: Dem Arbeiter M. aus Pil⸗ 
grimsdorf ſtarb vor kurzem ein Kind. Die weiſen Frauen des 
Dorfes wußten, als das Kind noch auf dem Krankenbette lag, 
dem M. zu erzählen, das Kleine ſei behext und müſſe ſterben; 
er ſolle aber aufpaſſen, wenn das Kind im Sterben liegen werde, 
werde die Hexe erſcheinen. Als nun die Wittwe Amenda, welche 
von der Krankheit des Kindes Kenntniß erhalten hatte, zu M. 
kam und am Bette des im Verſcheiden liegenden Kindes ein 
ſtilles Gebet verrichtete, hielt M. die argloſe alte Frau für die 
Hexe, ſtürzte ſich auf ſie los, prügelte ſie durch und warf ſie zur 
| Thüre hinaus. Der Fanatismus des Volkes geht aber noch 


weiter; man verſchließt der Bedauernswerthen, welche auf ihrer 
Hände Arbeit angewieſen iſt, überall ſcheu die Thüre und will 
ſie nirgends zur Arbeit aufnehmen. Sie iſt deswegen vorgeſtern 
bei Gericht vorſtellig geworden, um gegen M. wegen Beleidigung 
und auf Zahlung einer Geldbuße zu klagen. : 


— Aus Oſtpreußen, 17. December. (Verordnung.) 
In den letzten Jahren iſt in Oſtpreußen, vornehmlich in den 
littauiſchen Gegenden, eine verhältnißmäßig beträchtliche Anzahl 
von Giftmorden verübt worden und zur gerichtlichen Aburthei- 
lung gelangt. Im Hinblick auf dieſe bedauerliche Thatſache hat 
nun der Herr Miniſter des Innern beſtimmt, den Polizeibehörden 
die ſorgfältige Ueberwachung des Handels und Verkehrs mit 
Giften von Neuem einzuſchärfen. 

— Königsberg, 18. December (Ein theures Spiel ⸗ 
ze uc) hatte ſich kürzlich die Katze eines hieſigen Kaufmanns 
auserſehen. Der Briefträger hatte ſoeben drei Hundertmark⸗ 
ſcheine auf den Tiſch gelegt, die der Empfänger durch geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten behindert, wegzulegen unterließ. Der Zug, 
welcher durch das geöffnete Luftfenſter hineinſtrömte, warf einen 
der Scheine vom Tiſch auf die Erde, und hurtig war das 
Kätzchen dabei, mit dem ſchönen blanen Papier ihr Spiel zu 
treiben. Als der Herr hinzukam, waren nur Fetzen vorhanden, 
doch ließ ſich die Nummer der Banknote bis auf eine Ziffer 
zuſammmenſetzen. Die Stücke wurden ſofort an die Münzdirec⸗ 
tion nach Berlin geſandt. 


— Königsberg, 17. December. Ein feierlicher 
und ernſter Moment) erwartete die Stadtverordneten 


am Schluſſe der geſtrigen öffentlichen Sitzung. Wie gewöhnlich 
am Ende des Jahres, ſo gab der Vorſitzende, Commerzienrath 
Weller, einen Ueberblick über die Arbeiten der Verſammlung. 
Herr Weller hat länger auf dem Stuhle des Vorſitzenden aus⸗ 
geharrt — zwölf Jahre —, als es bis dahin in der Chronik 
unſerer Stadt verzeichnet ſteht. „Nun aber, meine Herren“ — 
fügte der langjährige Vorſteher bewegt hinzu — „nun bin ich 
müde des langen Amtes, nun lege ich die Wahl in Ihre Hände 
zurück.“ 

— Inſterburg, 15. December. (Unfall auf dem 

Eiſe) Kaum haben die Eisbahnen auf dem Gawehn'ſchen 
Teiche eröffnet werden können, ſo iſt auch ſchon von einem Un⸗ 
fall beim Schlittſchuhlaufen die Rede. Ein 15jähriger Schüler 
des Realgymnaſiums carambolirte heute, wie der „K. A. Z.“ 
mitgetheilt wird, mit ſolcher Gewalt mit einem jungen Manne 
auf der Tielke'ſchen Eisbahn, daß er rückwärts zu Boden fiel, 
mit dem Kopfe derartig auf das Eis ſchlug, daß er bewußtlos 
liegen dlieb. Augenſcheinlich hat der Knabe außer einem Bein⸗ 
bruch auch noch ſchwere innere Verletzungen erlitten, denn erſt 
auf dem Transport nach ſeiner Wohnung erlangte er das Be: 
wußtſein wieder. 
Inſterburg, 16. December. (Vom Mädchen ⸗ 
handel.) Ein ruſſiſcher Agent, welcher in Libau ein „großes 
Hotel“ zu haben behauptete, hat der „Oſtd. Volkszeitung“ zufolge 
unſere Stadt in letzter Zeit wiederholt beſucht, um ſtellenloſe 
Kellnerinnen, welche ſich bei den hier wohnenden Miethsagentinnen 
aufhalten, zu veranlaſſen, in ſeinem Hotel Stellung zu nehmen. 
Wie nun behördlicherſeits in Erfahrung gebracht worden iſt, hat 
es mit dem Hotel eine ganz andere Bewandniß, und will der 
Agent lediglich die Mädchen nach Rußland locken, um ſie auszu⸗ 
beuten und dem Elende preiszugeben. Geſtern iſt es unſerer 
Polizei gelungen, den Patron feſtzunehmen. Derſelbe wurde 
heute dem Gerichtsgefängniß zugeführt. 

— Tremeſſen, 17. December. (Z um Poſtdie bſtahl.) 
Dem in Haft befindlichen Unterbeamten Koczorowski wurden in 
vergangener Woche ſeitens der Poſtdirection die Möbel gepfändet. 
Geſtern Abend iſt K. auch der Haft entlaſſen worden. Bei dem 
Sohne des verhafteten Poſtillons Lukaszewicz, welcher Landbrief⸗ 
träger iſt, wurde auch Hausſuchung abgehalten; es fanden ſich 
viele unbeſtellte Zeitungen und Druckſachen vor, weshalb der 
Beamte ſofort ſeines Amtes entſetzt worden. 

— Gneſen, 17. December. (Großer Brandſchaden.) 
In dem Geſchäftsladen des Kaufmanns H. Berne in Witkowo 
brach in der Nacht zum Sonntag plötzlich Feuer aus. Daſſelbe 
griff ſo ſchnell um ſich, daß an ein Retten von Waaren und 
ſonſtigen Werthſachen nicht zu denken war; mit knapper Noth 
konnten die in dem Haufe im tiefften Schlaf befindlich geweſenen 
Kinder des B. herausgeſchafft werden. Da im Keller und in 
unmittelbarer Nähe der Brandſtelle große Fäſſer mit Spiritus 
und Petroleum ſich befanden, ſo ſtand noch ein weiteres unbe⸗ 
rechenbares Unglück bevor. Dieſerhalb wurde ſchnelle Hilfe aus 
Gneſen erbeten. Nach einer ca. einſtündigen Fahrt traf ſowohl 
die hieſige freiwillige Feuerwehr als auch die ſtädtiſche Spritze 
in Witkowo ein und nach mehrſtündiger, mühevoller Arbeit ge⸗ 
lang es, das Feuer zu löſchen, ſowie jede weitere Gefahr zu be⸗ 
ſeitigen. Erſt gegen 6 Uhr Abends kehrten die wackeren Mann⸗ 
ſchaften nach Gneſen zurück. Durch dieſen Brand erleidet B. 
einen überaus großen Schaden, denn außer dem gänzlich ver⸗ 
nichteten Gebäude ꝛc. ſind ſämmtliche Werthpapiere, ſowie einige 
Tauſend Mark Papiergeld, welche ſich in einem eiſernen Geld⸗ 
ſchrank befanden, vernichtet worden. Der alleinige Geldverluſt, 
durch Verkohlen in dem eiſernem Spinde herbeigeführt, ſoll ca. 
50 000 Mark betragen. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden 
iſt, konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 

— Poſen, 17. December. (Ehrliche Finder.) Ein 
Droſchkenkutſcher, welcher vor einigen Tagen einen Ritterguts⸗ 
beſitzer nach dem Zentralbahnhof gefahren hatte, fand, als ſein 
Fahrgaſt die Droſchke bereits verlaſſen hatte, in derſelben einen 
Regenſchirm und einen Stock des Rittergutsbeſitzer vor. Er 
lieferte die gefundenen Gegenſtände prompt in dem Hotel des 
Herrn ab, von wo aus ſie demſelben alsdann zugeſtellt wurden. 
Der Rittergutsbeſitzer war über dieſe Ehrlichkeit ſo erfreut, daß 
er dem Droſchkenkutſcher durch Vermittelung des Herrn Polizei⸗ 
Direktors von Nathuſius eine Belohnung von drei Mark aus: 
zahlte. — Ein Dienſtmädchen aus Poſen fand geſtern Morgen 
in der Schifferſtraße die Summe von achtzig Mark in Gold, 
welche in ein Taſchentuch eingewickelt war. Ohne ſich zu befinnen, 
begab ſie ſich mit ihrem immerhin bedeutenden Funde nach dem 
Fundbureau der Königlichen Polizei⸗Direction und lieferte hier 
das Geld ab. 

— Liſſa, 16. December. (Entflohener Gefange⸗ 
ner.) Auf dem hieſigen Bahnhofe entwich heute früh einem 
Gefangenentransporteur ein Gefangener, welcher zum Termin 
nach Koſten gebracht werden ſollte. Der Entwichene heißt 
Stanislaus Gloeinski und iſt aus Ruſſoein im Kreiſe Schrimm 
gebürtig. 
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Thorn, den 19. Dezember 1890. 


— Pe ſonalnachrichten im Bereich der königlichen Eiſenbabn⸗ 
Direction Bromberg. Der Rezierunasbaumetfter Gutjahr in Hansdorf 
und der Regierungsbaumeiſter Schuſter in St. Johann find dem bau⸗ 
techniſchen Bureau der Direktion überwieſen; Bahnmeiſter Langer in 
Stallupönen iſt wieder angeſtellt. Der Betriebscontrolleur von Wenck 


ſtern in Danzig, Stationskaſſenrendant Fiedler in Königsberg i. Pr., 
Güterexpeditionsvorſteher Schulz in Inſterburg, Stationsvorſteber zwei ⸗ 
ter Klaſſe Thiel in Friedeberg N.⸗M. und Stationsaſſiſtent Hawecker 
in Thorn werden penſionirt. Der Stationsaſſiſtent Madeika in Weblau 
iſt ausgeſchieden. Geſtorben iſt der Betriebsſeeretär Naumann in Neu- 
ſteitin. Stationsaufſeher Bütow in Poſen iſt zum Betriedskontrolleur, 
Stationsaufſeber Heßmann in Vietz zum Stationsvorſteher zweiter 
Klaſſe, Stationsdiätar Däbne in Marienwerder zum Stationsaffiftenten 
ernannt. Eiſenbabnbau⸗ und Betriebsinſpector Dietrich in Marienburg 
iſt nach Gneſen als Vorſteber der Eiſenbahnbauinſpeetion daſelbſt, die 
Regierungsbaumeiſter Kröber in Stolp nach Bromberg. Landsberg in 
Labiau nach Stolp, Leſſer in Pr. Stargard nach Tyorn, Jahr in 
Königsberg i. Pr. von der Hauptwerkſtatt zum Betriebsamt daſelbſt und 
Schramke in Bromberg zur Haupiwerkſtati in Königsberg, Stations⸗ 
vorſteher 2. Klaſſe Hinze in Amſee nach Inowrazlaw die Stations. 
aufſeber Foſſe von Stralkowo nach Inowrazlaw und Maaß von Kör⸗ 
lin a. P. nach Amſee, Stationsaſſiſtent Paczynski von Heydekrug nach 
Inſterburg, Babnmeiſter Ballewski von Stallupönen nach Gumbinnen 
verſetzt. Techniſcher Bureaudiätar Riſtau in Bromberg bat die Prüfung 
zum technischen Eiſendabnſecretär, Zeichner 1. Klaſſe Oeiſecke 
in Berlin zum techniſchen Betriebsſecretär, die Stationsdiätare Bach⸗ 
mann in Jablonowo zum Stationsvorſteher und Güterexpedienten und 
Kleiſt in Maragrabowa zum Güterexpedienten, die Stationsaſpiranten 
Böttcher in Drieſen⸗Vordamm und Kaulbach in Königsberg i. Pr. zum 
Stationsaſſiſtenten beſtanden. 

— Coneertaufführung der Kreuzfahrer von Gade. Zum 
Beſten biefiner wohlthätiger Anſtalten fol am 4. Januar k. J. (Sonn. 
tag Abends 7¼½ Ubr) im Vietoriaſaale unter Leitung des Diviſions⸗ 
pfarrres Nikel durch einen Sängerchor von ca. 80 Damen und 50 Herren 
unter Mitwirkung mehrerer geſchätzter Soliſten aus Berlin und Bres⸗ 
lau und der Militärkapelle des 61. Inf-Reg. die ſeit einigen Monaten 
mit großer Begeiſterung und Sorgfalt vorbereitete Aufführung der 
Kreuzſabrer für gemiſchten Chor und Streichoccheſter (op. 50) von 
N. Gade ſowie des „95. Pfalms für Männerchor und Blasorcheſter 
(op. 19) von Nikel“ ſtattfinden. Veide Kompoſitionen wurden bei 
ſchleſiſchen Muſitfeſten zu Gehör gebracht und mit allſeitigem Beifall 
aufgenommen. Gade (geb. 1817), Director des Conſervatoriums in 
Kopenbagen und Hauptvertreter des nord iſchen Colorits“ hat für feine 
Concert = Compofition „Die Kreuzfahrer” ein dramatiſches Gedicht von 
Carl Anderſen, nach Motiven aus Taſſos „Das befreite Jeruſalem“ 
gewählt, deſſen bedeutſamer Inhalt ſich vorzüglich für eine muſikaliſche 
Verbildlichung großen Stils eignet. Unter ſeinen Compoſitionen nehmen 
„Comala“ wegen der jugendfriſchen Erfindung und Schönheit ſpeciell 
nordiſ ber Motive und „Die Kreuzfahrer“ wegen der dramatiſchen Fär, 
bung beſonderes Intereſſe in Anſpruch. Beide Werke, welche neben den 
Symphonien Nr. H und IV die Höbepunkte der Muſe Gade's bezeich. 
nen, haben bereits ein beträchtliches Alter erreicht. „Comala“ erſchien 
ungefähr zwanzig Jabre früher als die 1866 publieirten „Kreußfahrer“. 
Die ſtets ſich überall wiederholenden Aufführungen derſel ben an allen 
Muſikplätzen ſprechen für ihre dauernde Lebensfähigkeit. Wir empfehlen 
allen Muſikliebenden den Beſuch dieſes Concerts, welches recht genuß⸗ 
reich zu werden verſpricht, auf das Angelegentlichſte und wünfchen im 
Intereſſe der Mildrbätigkeit der Aufführung nicht nur einen der Seitens 
der Mitwirkenden aufgewandten großen Mübe entſprechenden muſikaliſch 
künſtleriſchen Erfolg, ſondern auch einen in pecuniärer Beziehung recht 
befriedigenden Reinertrag. Beſtellungen auf Concertkarten nimmt die 
Buchhandlung von W Lambeck ſchon jetzt entgegen. Die Preiſe ſind 
mäßig, Es finder nur eine Aufführung ſtatt Wie wir bören iſt es ge 
lungen, für die Partbie der Armida die in vielen bieſigen Familien 
wohlbekannte Concertſängerin Fräulein Neitzel aus Berlin zu gewinnen. 

— Einge ſandt. Von geſchätzter Seite ſchreibt man uns: Zur Wie derber⸗ 
ſtellung des Rathbauſes brauchte Thorn laut Nr. 293 d. Ztg. von 170335, 
etwa 32 Jahre, bevor der Rath wieder feine erſte Sitzung im Gebäude bal⸗ 
ten konnte. Die Ausſchmückung aber dauerte weit länger; denn ein 
Fenſter mit gemalten Butzenſcheiben, das der bekannte Polizeicommiſſar 
Roszezeckowski auf dem Ratbhausboden fand und der betreffenden 
Famitie zum Copiren des Glasgemäldes zuwies, entbielt als Widmungs⸗ 
inſchrift des Bürgers, der es der Stadt geſchenkt, die Jabreszabl 1754. 
Die Schriſt lautete: Johann Gottlieb Profe, Korn und Weinbändler 
zu Thorn, Vorſtädtiſcher Schöppe 1736 —44, Altſtädtiſcher Schöppe 1745 
bis 54. D. 27. Juli 1754. 

— Haudwerkerverein. Vor einer zablreichen Verſammlung btelt 
geſtern Abend Herr Dr. med. Wentſcher einen Vortrag über die Tuber 
culofe und das Koch'ſche Heilverſabren. Der Herr Vortragende entwarf 
zuerſt ein recht anſchauliches Bild über die Haut⸗ und Lungentuberculoſe 
im Allgemeinen, über ihre Entſtebung, Entwickelung ꝛc. ſowie über die 
Entdeckung der Bacillen, welcher Verdienſt einzig dem Gebeimrath Noch 
zuzuschreiben if. Es wurde ſodann die Entwickelung, die Vermebrung 
der verſchiedenen Arten von Bakterien und die entſetzliche Zerſtörung, 
welche dieſelben an den menſchlichen Organen verurſrchen, eingebend ger 
ſchildert und ſchließlich tam der Herr Redner auf die großartige Ent⸗ 
deckung Koch's zurück, welcher nach Jabre langem Studium und mühfe- 
ligen Verſuchen ein Impf⸗Präparat erfunden bat, welches der Zerſtö⸗ 
rungswutb der Bacillen Einbalt gebietet und die von denſelben infizirten 
Gewebe und Zellen im menſchlicher Körper gewiſſermaßen von den 
Bakterien befreit; getödtet werden indeß letztere durch das Kochin nicht. 
Nach Beendigung des böchſt intereſſanten, recht gemeinver⸗ 
ſtändlich gehaltenen Vortrages, welcher von den Anweſenden mit 
ſichtlichem Intereſſe und großem Beifall aufgenommen wurde, 
nahmen die Anweſenden die Bacillen durch die von den Herren. 
Dr. Wentſcher und Dr. Wolpe angebrachten Mitroscope — übrigens 
mit allen Neuerungen verſehene und äußerſt präcis arbeitende Inſtru⸗ 
mente — in Augenſchein, wobei ihnen die beiden genannten Herren mit 
liebens würdiger Zuvorkommenbeit erklärend zur Seite ſtanden. Wir 
kommen auf den bochintereſſanten Vortrag des Herrn Dr. Wentſcher in einer 
der nächſten Nummern noch ausfübrlich zurück, heute geſtattet es uns 
der Raum nicht, die Ausführungen fo eingehend zu behandeln, wie ſie 
es verdienen. — Der Herr Vorſitzende des Vereins machte zum Schluß 
noch bekannt, daß die nächſte Sitzung des Handwerkervereins am 
6. Januar ftaıtfindet und am Sylveſter Abend ein Vergnügen abge⸗ 
halten wird. 

— Wohlthätigkeitd:Eoncert in Leibitſch. Am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 21. d. M., Abends 7 Ubr, findet im Saale des Herrn Miesler 
in Leibitſch ein Wohltbätigkeits⸗Concert, verbunden mit Theaterauffüt⸗ 
rungen, ſtatt; der Ertrag des Concerts ſoll zum bevorſtehenden Weib · 
nachtsfeſte den Armen in Leibitſch zu Gute kommen. Angeſichts des 
guten Zwecks wäre eine rege Betheiligung Seitens des Publikums febr 
erwünſcht. 

Lotterie. Die Ziebung der vierten Klaſſe der 183. preußiſchen 
Lotterie findet vom 20. Januar bis 7. Februar nächſten Jabres ftatt. 

— Einjährig freiwilliger Militärdieuſt. Diejenigen jungen 
Leute, welche ſich die Berechtigung zum einjährigsfreiwilligen Militär- 
dienſte erwerben wollen, haben ihr Geſuch bei Verluſt des Anrechts bis 
ſräteſtens zum 1 Februar des erſten Wilitärpflichtjabres, d. i. desjenigen 
Kalenderjahres, in welchem fie das 20. Lebensjahr vollende: baben, bei 


deren Bezirk 
Meldung ſind 


anzubringen, in 
Der ſchriſtlichen 


derjenigen Prüfungscommiſſion 
ſie geſtellungspflichtig ſind. 
im Originale beizufügen: 1. ein Geburtszeugniß:; 2- ein Ein⸗ 
willigungsatteſt des Vaters oder Vormundes mit der Er⸗ 
klärung über die Bereitwilligkeit und Fähigkeit, den Freiwilligen 
wäbrend einer einjährigen aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, auszurüſten 
und zu verpflegen: 3. ein Unbeſcholtenbeitszeugnis, welches für Zöglinge 
von döberen Schulen durch den Director der Lebranſtalt, für abe übrigen 
jungen Leute durch die Polizeiobrigkeit oder ihre vorgeſetzte Dienſtbehörde 
auszuſtellen iſt. Außerdem iſt die wiſſenſchaftliche Befähigung für den 
einjäbrig⸗freiwilligen Dienſt durch die Beibringung eines entſprechenden 
Schulzeugniſſes oder durch die Ablegung einer Prüfung vor der Prü 
fungskommiſſion nachzuweiſen. 

— Die bei den preußiſchen Staatseiſenbahnen zur Zeit ber 
ftebenden Gebübren für die Aufbewabrung von Handgeväck der Reifen- 
den auf den Stationen erleiden vom 1. Januar k. J. ab inſofern eine 
Aenderung, als von dieſem Tage ab für jedes Gepäckſtück für die beiden 
erſten Tage zuſammen 10 Pfennige und für jeden wetteren Tag der 
Aufbewabrung weitere zehn Pfennige erboben werden. Der Tag der 
Niederlegung und der Tag der Zurücknahme werden als je ein voller 
Tag gerechnet. 

— Bei der gegenwärtig berrſchenden Kälte wird von Eiſen ' 
babnreiſenden, namentlich von ſolchen, welche die Bahnſtrecke nach Grau⸗ 
denz benutzen, lebhaft Klage über die niedrige Temperatur in den Cou- 
pees geführt. Es ſind häufig kaum 4 Grad R. über Null! Es wäre 
dringend zu wünſchen, wenn die vorgeſetzte Bebörde dem Bugbegleitungs- 
perſonal ſtrenge Innehaltung ,der diesbet. Vorſchriften zur Pflicht machen 
würde. Es ift ſolches wiederholt von dem Herin Eiſenbahnminiſter an 
geordnet worden, trotzdem wird noch häufig gegen dieſe Verordnung ges 
ſeblt. In dem betr. Erlaß beißt es u. A.: „Es iſt unbedingt darauf 
zu halten, daß die nach § 3 der Juſtruktion Nr. 126 vorgeſchriebene 
mittlere Temperatur von + d' R. duich rechtzeitige Heizung auf den 
Anfangasſtationen bei Abgang des Zuges beim. bei Einſtellung einzelner 
Wagen ſchon erreicht iſt. Nach § 5. a. a. O. iſt das Zuabegleizungs⸗ 
perſonal, namentlich der Zugführer, verpflichtet, die Belolgung der gege · 
benen Vorſchriften ftrena zu überwachen und Beſchwerden der Reiſenden 
nach Möalichkeit abzubelfen. Die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten 
find vom Zugfübrer in jedem Falle zur Anzeige zu bringen. Verſtöße 
irgend welcher Art gegen die vorbezeichneten Beſtimmungen werden fort⸗ 
an ſtreng beſtraft werden.“ 

— Strafkammer. In der beutigen Strafkammerſitzung wurde in 
folgenden Strafſachen verbandelt: 1. Gegen den Beſitzerſohn Joſef Gur- 


towsti aus Mocker. Dieſe Sache wurde vertagt. 7. Gegen den Arbeiter 
Friedrich Gehrte aus Zielen wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 


und Körperverletzung. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Ange- 
klagten, der dem Nachtwächter ſeines Ortes ohne die geringfte Urſache 


die Picke entriß und ibm mebrere Verletzungen beibrachte, ſo daß der 
76jäbrige Greis in Folge deſſen 2 Wochen zu Bette liegen mußte, 2 
Jahre Geſängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 9 Monate Geſängniß. 
3. Gegen den Arbeiter Bernbard Schulz obne feften Wohnſitz, zur Zeit 
bier in Haft, wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 4 Jabre Zuchtbaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf die Dauer von weiteren 4 Jabren. Der Gerichts ho 
ertann:e auf dat von der Staatsanwaltſchaft beantragte Strafmaß. 4. 


Gegen den Hilfspolizeifergeanten Urtbur Boebnke, den Nachtwächter 
Franz Mkodiikowski, den Nachtwächter Johann Siezygielski, den Photo⸗ 
graphen Joſef Koracze, ſämmtlich aus Culm, wegen Körperverletzung ie. 
Der letztere Angeklagte iſt flüchtig; es erschienen nur die drei erſteren. 
Der Staatsanwalt beantragte Freiſprechung des Angeklagten Boehnke, 
gegen die Angeklagten Szezygielski und Miodjitowät._ eine Geldſtrafe. 
Der Gerichtsbof erkannte den Angeklagten Boebnke des Vergehens im 
Amte nicht ſchuldis, die Angeklagten Mliodrikowski und Sieꝛpaielski 
dagegen des Vergebens im Amie ſchuldig und verurtheilte jeden der beiden 
Letzteren zu 15 Mark Geldſtrafe. Das Verfahren gegen Koncza wurde 
vertagt. 5. Gegen den Arbeiter Franz Lenicki aus Hobenbauſen wegen 
Körperverletzung ꝛc. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten 
eine Gefängnißſtraſe von 9 Monaten. Der Gerichtsbof erkennt den 
Angeklagten der Körperverletzung in 2 Fällen, der Bedrobung in 
1 Falle ſchuldig und verurtbeilt ibn zu 9 Monaten Geſängniß. 
6. Gegen die Maurerfrau Wilhelmine Mallobn geb. Tufabl aus Mocker 
zur Zeit bier in Haft, wegen fabrläffiger Tödtung eines ihr zur Pflege 
übergebenen Kindes. Der Staatsanwalt beantragt gegen die Angeklagte 
eine Geſängnißſtrafe von I Jabr. Der Gerichtshof ertannte, daß die 
Angeklagte Mauerfrau Wilhelmine Mallobn der fabrläffigen Tödtung 
ſchuldig und desbalb unter Auferlegung der Koſten des Verſabrens mit 
einem Jabr Gefänaniß zu beſtrafen ſei. 7. Gegen den Arbeiterſoyn 
Leonhardt Wroniewski aus Schönwalde wegen Holzdiebſtahls. Der 
Staatsanwalt beantragte 3 Tage Gefängniß. Der Gerichtsbof erkannte 
auf die beantragte Strafe. 

— Die Eisdecke auf der Weichſel iſt nunmehr polizeilich geprüft 
und für den Verkebr freigegeben worden. 

— Polizeibericht 2 Perſonen wurden verhaftet. 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn. 18. December. 
Wetter Froſt' 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen matter 122pfd. bunt 180 Mk. 124]25pfd hell 182 M. 
bochbunter 128/39 pfd 185 Me 
Roggen feinfter über Notig, matter 119 pfd. 162 Mk. 121/2Hfo 
164 Mk. 123pfd, 165 Mk. 
Gerſte flau. Brauw. 140 — 150. ſeinſter über Notiz. Futterw. 


119=124* 
er 140—145, Futterw. 120—122, Mittelw. 125 — 
Hafer 131135. 


Danzig, 18 December. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 125 — 
193 Mk. dez, Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pbfd. 145 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 189 Mk. 

Roggen loco und, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
per 1zupfd. inländiſcher 160 - 162 Mk., tranfit 117 Mk. feinkörn 
per 120pfd. 113-15 Mt. Regulirungspreis 120 pfd lieferbar 

„ imländiſch 161 Mk. untp. 117 Mt. tranfit 116 Mt, 

Spiritus per 10000 e Liter contingentirt loco 63½ M Gd., kurze. 
5 63 5 995 5 5 a Mk. Gd 
nicht rontingentirt loco 44 d., kurze Lieferung 44 
Mk. Gd., per December⸗Mai 44 Mk. Gd. runs 


’ Köniasberg, 18. December. 

Weizen flau. al zllend niedriger, loco pro 1000 Kilogr. böchbunter 
124 pfb. 183, 125/6p'd beſetzt 182, 127/28 pfd. 183, 185, 128pfd. 

185, 123130pfd. 187 Mk. bez. bunter ordinär 112pfd. 150, 
116pfp. 155 Mk. bez., rotber 119 pfd. 175, 122/28 pd. 172, 
127/28pfb. beſetzt 172, 126 pfd. beſetzt 166, 1 27pfd. 179 126027 
pfd 184, L27/28pfd. 176, 127|280fD. 184, 128 pfd. und 128029 pfb. 
180, 129/ßopld. 185,50, 132pfd. 180 Ml. bez. 


185, 129pfd. 
ruffiſcher 128/29pfd. 142 Mart bez 


Roggen unverändert loeo vro 1000 Kilogx. inländiſcher 1 16f t pfd. 

IIspfd 152, 115pfbd, 119 pfd 121% 2pfd 123pfd. und 125/56pfd. 
153, 118pfd. 119 pfd. und 123/24p'd. 153,50 120,21 pfd. und 122 
pfd, 154, M bez. 8 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) obne Faß loco kontingenttert 66 Mt. 
Gd., nicht kontingeniert 46,25 Mk. Gd. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 19. December 1896, 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Ak. If. 
Wei ien 150 K. 5 Notptobl 2 Köpfe — 8 
Roggen 1 7 Wirſichkoll 3 — — 
Gerſte = 7 Koblrüben amp. | — 28 
Hafer 2 6 Zwiebeln 2 Pfd. — I 
Erbſen 5 6 Eier Md. 1 10 
Stroh Bund — Gänſe à Still 7 
Heu . — „ mage 2 242 
Kartoffeln a Str.) 2 Hübner a Paar 220 
Butter à ½ Kg.“ 1 junge ” - |. 
Rindfleiſch 5 — Tauben 5 — 60 
Kalbfleiſch “ — Aepfel f — 0 
Oammelfleifh | „ — Senfgurten | a MI. | 
Schweinefleiſchh « — Mobrrüben | 5 Die. 5 
Hechte " — Pflaumen . fo. — — 
Zander . — Rebfüßchen ꝛSchüſfſf— — 
Karpfen . = Steinpilzen us. |— I. 
Schleie ” — Birnen 1. — I. 
Barfe " — Bobnen grün 1 /d. — — 
Karauſchen Pr — Weistobl s Köpfe — I 
reſſen 8 — Wachsbohnen a Bid. | — — 
Bleie Fi — Wrucken Mol. — 40 
Weißfiſche 2 — Nebbübner 1.12 
ale 24 Hafen Eid | 350 
Barbinen 2 42 Heringe fr. 3 Pfd. — 28 
Kreble große aSchod — — 4 
leine * — — 

Enten Paar 3 a 
Puten sStüd 4 BR 


Mühlenberidht. 


Bromberg, den 11. December 1890. 
Bisber 
4 


Weizen Fabrikate 4 
Gries Nr. 47 ri 
o. * „ „ [3 
Ratleraudzugmeht ae = 2 > er 
De 000 weiß Band . | 14 | 60 ' 14 | 60 
l : 20 ‚| 14 | 20 
Men 00 gelb Band — je 1.102 
o. W f | 
Futtermehll. 500 — 151 4 
Kleie G „o 5 20 i 5 1 
2 
Roggen - Fabrikate: — 2 
rr 142 
do. / III. 12881320 
„ 5 2012 60 
C > 40 8 8 20 
Semengt Mehl - - 102081140 
Schrot n 5 E 10 20 
8 & 5 — 
Gerſten Fabrikate: 8 
Graupe Nr. [17 50 K 1750 
do. „ 2 1J 16 6 
BEE in She | 
0 ” „* . 4 — — 
— 1 ’ 2 215 — 50 — 50 
0 5 . „ 34 — 3a 
do grobe . 11 | 50 11 | 50 
Grütze Nr. 1 ER: — — + — 
DO. . — 2 1 zu N 
. 250 12 50 
Amel!!! 10 | 60 10 60 
Suttermeßl » . . 2. 60 5 | #0 
Buchweizengrütze .. 16 — 15 | 20 
do: 1 15 60 14 | 80 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Cent nern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. j 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koftenpreile 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlukeourfe. 
Berlin, den 19 December 


Tendenz der f 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 


Wechſel aul Warſchau kur 131,80 231,85 
Deutſche Neichsanleibe 3%, vroe. 97,70 | 997,6 

9 Pfandbriefe 5 pree. 70,.— 170.20 
olniſche Yiquidationspfandbriefe . 67,20 | 67,99 
Weftpreußgiihe Pranpbrieie 3½ yree 95,86 | 95,90 
Disconto Commandit Antbeile 208,-- | 207,— 
Oeſterreichiſche Banknoken 177,40 | 177,30 
Weizen: December 191,50 | 191,75 
April Mai : 193,— | 193,_ 

loco in New⸗Dork. 105,90 | 166, 

Roggen: lo . . 4 181,— | 186, 
ecember © 1 Ra 184,50 | 182,56 

April-⸗Mai 5 171,50 170, 

— . . RR 167,50 2 

Kübel: December. we 57,90 558,30 
Fril⸗ Mae 57,70 7,10 

Spiritus: Ser loc 98 65,6% 245,20 
1 na N" ahohrr dena ta hg 46,19 45 70 

Joer December 1 46,6) 45.40 

70er April⸗Mai 5 7,.— 46,10 


Neihöbent;Dikcant 3% ret — Tombard-Bindug 6 refp. 0/, 561 


Ein gutes Recept. Sa zu sn Huten Get 


krankt, fo mache zur Hebung dieſer Leiden unverzüglich einen a : 


Fay’s ächten Sobener Mineral Baftillen. Vaſſe 1—1 

Munde langfam lergeden oder nimm fie in beißer Mich au au 
wiederholten Malen des Tages und der Schleim wird ſich reichlich lösen, 
die Heltiukeit des Catarrbs und des Huften® in die mildeſte form äbere 
geben oder die Heiſerkeit auſbören. Faye Sodener Vaftillen finden du 
in allen Apotheken und Droguen 4 85 Pfg. käuflich. 


Seidenſtoffe (ſchwarze weiße u. farbige) v. 95 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
— 1 f . 1 Be 170 1.2. 80 1 u. oll 
Y abrik- 0 ennebe + U. K. Hoflief.) 
Mufter umgebend. Doppeltes Briefporl nachder * 


ee 
Gedenket der darbenden Vögel! 


von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 


* 


Reichhaltigste Auswahl von | 


Geschenksliteratur u. Prachtwerken 


hotographien 


in Cabinet-, Panel- u. Folio- 


Belanntmachung 
Das Geſetz über die Zuvaliditäts- 


und Altersverſicherung tritt am er: 
“ 5 * 12 5 Va * Een rn 
ange nach in Kraft. Für jede in der Buchhandlung von eu — 


tige Perſon iſt von dem Arbeitgeber 
bei der Bezahlung für jede Kalender 
woche, während welcher der Verſicherte 
bei ihm beſchäftigt war, zur Vermei⸗ 
dung einer Ordnungsſtrafe bis zu 300 
Mark in die Quittungskarte des Ver⸗ 
ſicherten eine Beitragsmarke, welche bei 


Glasbilder 


mit doppeltem Goldringe’ ferner 
grössere 


Glasbilder 


Zu Festgeschenken 


eignen sich vorzüglich die unter kgl. italienischer Staatscontrolle 
stehenden italienischen Weine der 


Deutsch - Italienischen Wein - Import - Gesellschaft 


8 1 1 und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 
jeder Poſtanſtalt käuflich zu haben if, Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen in reizenden Sujets, sowie 


einzukleben. i à 10 Pf, — und so zurückgenommen. 0 Stahl- u. Kupfersti che 


Am 1. Januar 1891 müſſen daher alle 


verſicherungspflichtige Arbeit- don / Late II ; empfiehlt 
nehmer im Beſitze von Marca Italia roth, Tischwein Mk. 0.90 | 0.85 E F N h 
Quittungskarten 1 Vino da Pasto No. 1 85 „ „ 1.05 1.— 1 N 0 Wartz. 
ſein zu deren ſchleunigen Beſchaffung : 9% „ A „ 5 „ 1 ah = 
i 0. 25 5 „ „ . * 
e 9 Castelli Romani „ Tafelwein „ 1.90 1.80 2 
karten erfolgt koſtenfrei im Amts⸗ 8 Chianti extra vecchio 1 „ 240 230 CIdTTOCKe 
bern unſeres Syndikus im Rathhauſe, A Fair Cristi * » 5 er a in größter Auswahl bei 
te e, 7 : 2 „ * ” 0 8 . . . 
Vormittags zwiſchen 10 und 12 uhr] 18 Castelli Romani weiss, „1.90 180 Doliva & Kaminski 
und 20 Lacrima Cristi * 55 „ 2.60 2.50 Thorn, Breiteſtr. 49. 
ee f Eu 5 1 1 Flasche] ½ F. - 
er Ausſtellung der Karte muß eine Ssertwei 150 1.— 0 :9 
Prüfung der Legitimation des Empfän: = aa i 13 Nein 7 100 ae 9 ilitär andſchnhe 
gers Seitens der Behörde vorangehen. 26 Marsala vecchio 5 A „240 1.25 und Socken 
Es iſt deshalb nöthig, daß Diejenigen, 22 | Malvasia f „ 3.15 1.65 zu Weihnachtsbeſcheerungen 
welche die Ausſtellung einer Quittungs⸗ 23 Moscato . in „|| 315 1.65 offerirt billigft. 
karte nachſuchen, ſich mit einem Legi 28 Amarena roth, 5 290 150 Amalie Grünberg, 
timationsnachweis verſehen. 30 Vermouth dn 1.901. Seglerſtraße 144 
„Die Arbeitgeber werden in ihrem 32 Coguae n 25 4.40 2˙25 ; 
eigenen Intereſſe erſucht, die bei ihnen Zu-beziehen in Thorn: Puppenwagen, 
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Ar⸗ C. A. Guk 5 h größtes Lager Thorn's 
beitnehmer zur ſchleunigen Beſchaffung „A. UGukson, 5 517 empfiehlt 


der Quittungskarten nachdrücklich zu E. Szyminski, Wind- u. Heiligegeiststr.-Ecke. 


veranlaſſen. 
Thorn, im December 1890. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Wir ſuchen für die ſtädtiſche Schule 
auf der Bromberger ⸗Vorſtadt von ſo⸗ 
gleich einen kräftigen, nüchternen und 
zuverläſſigen Mann als Schuldiener. 

Derſelbe wird 450 Mark Lohn jähr⸗ 


A. Sie ck mann, 
Korbmachermeiſter. 


Neue Cath. Pflaumen, 

„ türk. Pflaumen, 

„ Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, 

Teltower Rübchen, 


Zur gefälligen Beachtung! 

Unter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken 
der Deutsch-Italienischen Wein-Import-Gese!lschaft bereits 
zu Theil wurden, dürfte das Urtheil, welches bei der General- 
Probe dieser Weine Seitens des Internationalen Vereins der 
Gasthofbesitzer gelegentlich dessen Tagung in Berlin vom 
4. bis 7. December d. J., abgegeben wurde, und dahin zusammen- 
zufassen ist, dass die Weine der Deutsch - Italienischen Wein- 
Import-Gesellschaft in Bezug auf „Geschmack, Bekommen und 
lich und vom 1. Juli 1891 ab freie Preis nichts zu wünschen übrig lassen‘, nicht in letzte Linie 
Wohnung (zwei Zimmer, Kammer, Küche) | zu stellen, war doch hier ein Richtercollegium der competen- 


und Brennmaterial in der Schule be⸗ testen Beurtheiler aller Länder versammelt. 


ihre Meldungen . 


— 


Reichhaltigste Auswahl von deben trafen ein: 


Bilderbüchern und Jugendschrikten e 


Walter Lambeck. | _ , Dara-Nüfe 
een | bester Qnalität 


ziehen. zu den billigſten Preiſen bei 


Bewerber wollen 
unter Beifügung von Zeugniſſen dis 

zum 1. Januar 1891 
bei uns einzureichen. 

Auf Berückſichtigung können nur 
durchaus gut empfohlene Bewerber 
rechnen. Handwerker, die mit kleinen 
Bauarbeiten Beſcheid wiſſen, werden 
beſonders berückſichtigt werden. 

Thorn, den 16. December 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. | 
Die auf der Eisdecke der Weichſel 


hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte 
Bahn wird von heute Nachmittag ab 


in der Buchhandlung von 


Dampfer fahrten 


Norddeutschen Lloyd 


Neue 
franz. Wallnüſſe Worbots, 
Sic. Lambertnüſſe, 
lürk. Haſelnüſſe 
u. Dresdner Pfeffer nüſſe 


d ee x 1890. empfiehlt 

orn, den 19. Decembe 2 ö = 

Die Polbel Verwallung Bremen „ Amerika. E. Szyminssi. 
Polizeil. Bekanntmachung. F. Bartel 


Da der diesjährige 2. Weihnachts⸗ 
feiertag auf einen Freitag fällt, ſo 
findet am 8 er 
Sonnabend, 27. December 
ein Wochenmarkt ſtatt. 


Dienstags nach Newyork — Schnelldampfer. 

Mittwochs nach Newyork — Schnelldampfer. 

Donnerstags nach Baltimore — Postdampfer. 
Sonnabends nach Newyork — Schnelldampfer. 


| 
mie Anction 4 F. Mattfeldt, Berlin, Imalldenstr. 93. 


e den 19. d. Mts. fällt aus und 
indet am Sonntag, 21. d. Mts., 


N 1 1 u 5 E E 1 ER ur a n ne 
— Larlauf he = Welche 2 Situng soll 
eee eee PE N RE 


baare Bezählung: - 2 
der deutsche Landwirt h lesen? 


Alles todte und lebende Inventar, 
als Kühe, Ferſen, Pferde, Wagen, 
Eggen, Spinde, Bettſtelle, Stühle, Die nützlichſte und lehrreichſte landwirthſchaftliche Zeitung iſt 
Tiſche und eine Häkſelmaſchine. Haut Ausſpruch hervorragender Fachleute unſtreitig: 
Diorſih. Rudak, B. Sich, Die deutsche landwirthschaftliche Rundschau. 
‚ ..Gnädige Frau! . Zeitſchrift für die deutſchen Landwirthe aller Länder. 
Bestellen Sie zum 1. Januar 1891 Chefredaction: Jena. Expedition: Hamburg. 
a Ben n 17 Redacteure, ſowie zahlreiche Correſpondenten in allen Culturſtaaten bieten 
dem Leſer das Gediegenste und Vo!lkommenste auf lundwirthſchaftlichem 
Gebiete. Für den rationellen Landwirth iſt die „Deutſche landwirthſchaftliche 
Rundſchau“ unentbehrlich. Abonnements pro Quartal durch jede Poſtan⸗ 
ſtalt Mk. 250 Auflage 20 000 Exemplare. Anzeigen von über: 
raſchender Wirkung. Man verlange Proberummer. 


Aer Malzbier 
Unterkleider A. Kirmes, Gerberſtr. 291 
(Syſtem Prof. Dr. Jäger) 1 —t- Be. 5 

empfehlen zu biulgen Breiten, [ Echten Rümpunſch, 
Doliva & Kaminski. f. KH: Apfelſinen, 
friſche Citronen 


Thorn, Väckerſtraße 246, 


empfiehl ſein Lager in 


Militär⸗Effecten, 
Civil- u. Veamten - 


werden prompt ausgeführt. 


Classiker 


Gedichtsammlungen 
und einzelne Dichter, Romane, 


Werke aus Geschichte u. Geographie 


empfiehlt die Buchhandlung von 


Beſtellungen auf 


Karpfen 


erbitte bis zum 20. d. Mts. 


Harzer En. 
Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger emp ehlt 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 87. 


N. e ahn Fostimterg, Briefträgern, - 4 


Bereits gegen 30 000 Abonnenten. 


ECC . ( 
Ainderfiſche u. Stühle V "Alter Pit h 
5 AR Preiſe 2 lauen 0 0 n a "Ole; 2 
A. Sieckmann, Schillerſtraße. A. Kirmes, Gerberſtr. 291. M. H. zewski. 
| : Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Tom. 


= Heinrich Netz. 


M. H. Olszewski. 


Pelzwaaren, 
ützen. 


Beſtellungen und Reparaturen 


Hiuntliche deutschen 


in d. verschiedensten Ausgaben; 


Lexicon, Atlanten etc. etc, hält in 
grosser Auswahl auf Lager und 


A. Mazurkiewicz. 


Möbl. Wohn von ſof. Bache 49. 


® 
ugendschriften 
und Bilderbücher, als: 
Abe-Bücher, Leinwand- und 
Papp-Bilderbücher, Klapp- u. 
Zieh-Bücher, Märchen, Fabeln, 
Erzählungen, 


Jugendalbums, 
Schilderungen, ‚Reisebaschreibungen 
etc. etc, 


halte von meinem gediegenen Lager 
bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 
Victoria: Garten. 


| 
Sonnabend, 20. December er., 
Abends 6 Uhr 


Weihnachtsfeftipiel 


von 
Diak. Ed. Müller. 
Sceniſche Darſtellung der 
Weihnachts geſchichte, 
aufgeführt v. Schülern u. Schülerinnen. 
BVlillets im Vorverkauf W. Lambeck, 
Oterski, Bromb.⸗Vorſt., Putschbach, 
Culmer⸗Vorſt, Grave, Mocker. 
I. Rlag 50 Pf, II. Plas 25 Pf. 
Der Reinertrag iſt zum Beſten der 
Kinderbewahranſtalten. 


Andriessen, Pfarrer 
Die beliebten 


Damenkalender, 
Daheimkalender, 
Kinderkalender 


empfiehlt die Buchhand'ung von 
E. F. Schwartz. 

Vorzitgliche Weine, 

Steinfte Tafel⸗Liqueure, 

Iranz. Champ.⸗ Cognac, 

‚Engl. Vorter, 

Diverſe Biere 

A. Kirmes, 

291 Gerberstrasse 291. 


owie TTT 
ſämmtliche Colonial⸗Waaren soeben erschien in meinem 


Verlage: 
5 Klänge 
aus dem Osten. 


| Walzer f d. Pianoforte 
h 2 von 
| S. Dulinski 
Op. 19. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. 

Der Walzer ist leicht spielbar u. 
enthält reizende Melodien, empfehle 
denselben bestens. 


ht mit der Marke. ge 


Gicht. u. Rheumatismus · 
Jeidenden ſei hiermit der echte \ 


Pain⸗Expeller 


— 


Heute, Honnabend, ßend, 
von 6 Ahr ab: 

friſche Grütz⸗, Blut⸗ 

und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 
Ein Herr (m’t Möbeln ſucht 2115 
bei einer Wittwe ohne Anhang beſ. 
Zimmer nicht erforderlich. Richtige Adr. 
unter Nr. 190 Z. W. poftlag. gebeten. 


1 möbl. Z. und K. Backerſtraße 248. 


5 ee Schülſtr. 113. 
E 
Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 

Ein Oberwohnung zu vermiethen bei 

R. Moritz-Mocker in der Nähe 


Erzühlungeu, Literaturgeschichten, des „Wiener. Café. 


} Ein möbtites Zimmer zu vermiethen 
Bäckerſtr. 254 bei O. Sztuczko. 


Allrchlſche Nachrichten 


Altſtädt. ev. Kirche. 


E. F. Schwartz. Song au IV. Advent 21 December er. 


. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachber Beichte Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachm. Collecte für Synodal⸗ 
zwecke. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Safrifteien. 
Vorm. 95], Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Collecte für Synodalzwecke. f 
Nachm Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Eoangel. lutheriſche Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Br luth Kirche Moder. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Paſtor Gädtke. 


